
Erlebnisse eines J(aminkehrergesellen um 1800 
A11s der Selbstbiographie des Kaminkehrers Mathias \Veigl 

Von Dr. Hans Schmid 

Mt1thias Wcig/ w11rde im Jahre 1780 ;„ &gtnsburg als Sohn des aus München stammmdtn bischö/lichm Hoj­
gärtn<Ts Johann Wtigl gtbortn. Als sein• Elurn nad1 dem Tode dts Fiirstbischofs Graf Fuggtr ( 1787) durd1 tinm 
Hofbtamrm um Sttllung und EnparnisSt gtbradJI Nnd zu langwierigen, /erzten Endt1 trfolglostn Prousstu gt­
zwungtn worJtn w:irm, sahen sit sidi g<"nötig1, 1hrt11 Sohn /.lathi"s in dit Uhrsttllt u11ttr2ubringm, Jit sich 
gerade 11nbo1. So erltrntt tr das Kaminkthr<"rhandwtrk in StaJtan1bof unJ ging "4nn wit iiblit/1 aN/ Wantltrscl,aft . 
In späteren Jahren, 11ls er längst wohlbtstallttr Ka1ninkthrtrmeisttr in Wolfratsha1,stn und dann in Mii11c:ht11 gt· 
worJtn war, ztic:hntte er seine „ganzt ltbtns„(;c-J<hicht" auf, 'UOn Jtr hier die Teile witdergtgtbtn wtrden sollen, 
dit stint Erlebnisse in den beut·igen LAndkreistn Dacha1', Frtising und Fiirsttnfeldbr11ck u111/asstn. 
DtJ.J ~lanuskript, das sich i1n Besitz des Ht>rausgebers bt{indt>t, besttht aus seclJs dicktn Lagerr Foiiobogen 1n1't ~ahl­
rcidJtn Einlageblättern. Es reicht tJOn dtn ers1rn K111dhci11erinntrungen bis in die Zeit urn 18 /J, wobei nllerciings 
zw.ei Lagen, etwa die Jahre 1810 bis 1$14 cnt/Jaltt11d, tJtrloren scheinen. Die 1\ iiedcrsd1ri/t trfolgtc offenbar rtaeh 
Diktat, wobei die Red1tscbreib11ng i111neist dem G'eht;r folgt, sodaP mand1e Stellen erst bcini la„te1J lesen vcr­
stii,1dlich werden. Doch a11dJ die Orthographit cltr iahlreichen eigenhändigen Korrekturen und Ei11lagebliittcr ist 
nidn „;,/ 11ridtrs. Die /Q/gende Wiederg11be rrmPte daher tillm 1fosgleid1 wehen um 11idJt i11 großen Ttilm 1111vtr· 
stii11tllid1 iu bleibe11: Wir heute viel/acl1 üblid11 wurde tlie Orthographie d<tn heutigrn Gtbra„cJ1 angegil'cbtn, dtr 
Lautstand, Wortsttllung und sonstige1 abtr btlass~11 bis a11/ tinigt wtnig~ Fällt, in dt11tn a11dJ hitr dit Vtr1tiinJ­
liclJltt1t eint t1orsicb1igt Rttuscht nötig madJtt. DodJ folgen wir nlfn dtn Au/ztichnungen ilfathias Wtigls: 

•... Da rtiJte ich von Ingolstadt [Ende Augun 1799; er 
h2tte dort stine erste S1ellung während seiner Wander­
schaft inncgeh•bt) über Sudt Eichstin, Stadt Neuburg 
an der Donou in die Haupt· und Frcy-Reidu-Sudt 
Augsburg, ins Fränkisdie nach der Haupt· und R<1idenz· 
Sradt Wür.i.burg - die ganze Reist gehend durdi -
wiederum zurück [nadi] Augsburg, von da auf Stadt 
l .andsbcrg, Stadt Weilheim und auf den Morkl Fürsten· 
feldbruck, da id1 Arbcic e rhiolc. 

Dien.s' 1'n Fürstenfeldbru<k 

Im Kloster die Kuchel, und der Kamin war sehr weit. 
sod.iß m:i.n, wann man den Kamin betteigt, zwei lance 
Leitern muß haben. Und die$< muß man auf die .Eisen· 
stangcn hinaufziehen und da erst aufeinandor sttllen. Ich 
kam auch glücklich hinauf, aber lcider zum zwtittnmal 
bestieg idi audi wiedor den Kamin: Ich bm glücklidi 
hinaur - im Heruntersteigen, da ich gant frei im Ka­
min hing - nur ln der Schulter unc.{ großen ühen 
hing ich, denn weil ich k1ein von Person war -, wich 
mir die Zehcr aus und 1nuß z um Unglück faJlcn. Ich 
stünt.e aber noch zunl Glück zwischen die Z.\\'Ci Leiter, 
Jie 3uf der eisernen St:ingcn stunden. hinein, :1.wang 
mic~' aber so hinein, daß ich 01ir nicllt m.ehr hcl(en knn1•. 
wnre ich zun1 G lüdt nicht hineingestürLt. 50 wäre idi 
nur die eiserne Stangen aufgefallen und hätcc n1ida g:.ani 
•bschlagcn können, sodaß idi in zwei Stück ouf den 
Herd hinunterge(allen wär. 
Man kam mir zu Hilf. band mehrere Leiter zusanlmen, 
bi1 .daß sie mi<h erreichen konnten. Sie müssen mehrere 
Spreißel abschlagen, bis sie mich hcr.tu$bringcn können. 
Sie lauen mich in Seilen schmerzhaft hinunter, denn 

weil ich mich schr weh gccan habe und audi tin• Rippt 
t ingcfallen habe. Sie brachten mich io ein Zimmcr und 
bltibe adit Tag im KloSttr, weil idi nidit .-om nett 
kann. Ober adit Tog stund ich auf und gehe langs•m in 

Markt zu meinem Herrn. Ich bin da noch drei Wochen, 
bis icb >rbeit<n kann. Die Kost, Bitr und Brot bekomme 
idi vom Kloster, die Salben und Gei1ter bekomme idi 
auch uncntgeltli<:h von der Kloster-Apotheke. Dann wie 
idl das erstemal auf eine Maß Bier zum Gänsnaller-ßräu 
[sp:iter Gerbl-Bdu) ging, so setzte idi midi zum Ofen 
an Had<scock bin, derweil i~ ''On die Ctisttr sehr sra.rk 
gerochen habe. Am Tisch votn sitzen Handwerksbur­
sehen. Ein Schubn1<td\e,ge1~ll ruft mir, icb sollte hervor 
1.U ihnen gehen. D-arauf erwiderte glcid1 ein naseweiser, 
ein UhrmachergeseJI, mir brauchen ihn nicht, er soll nur 
sitzen bleiben mit seinem Gestank, und wenn er gleich 
geht, daß idt d:is Gestank nicht mehr riedlc11 d:a.rf, d:a.nn 
bezahl ich sein Zech; aber geschwind muß er austrinken. 
Oh - d•s fällt mir sehr scbwtr; ich b~-.ahl gleidi und 
ging weinend zur Türe hinaus. Der Sdiuhmachergesell, 
dtr midi gut kennt, der lief mir nadi und wollte midi 
mit Ge.,.;•alt wieder zurück haben und zu ihnen hin ~t­

zen. Jdt weigerte mich audl darübe:r und ging mein~ 

We-g wied<!r zub.ause. Dann weinte lch mich recht aus. 
Was idi gehört hatte: daß der Sdiuhm~cher mit ihm 

wegen meiner sehr sta.rk gestritten hat. Oh - w:i.re id1 
stark genug gewesen, so hätte ich gewiß n1it ihm ger:iuft. 
ld1 hatte aud1 dc11 ßutscben in 1nciner g:inicn Fremde 
nicht gc:ehcn und auch, id1 reiste auf seine Vaiersc:adt 
zu und sudtte ihn1 sein Vaterhaus1 da [habe) ich ihn 
nicht 1~ecroffen. Mir sagte sein Vater, er sei n<Xh in der 
Prc1nde; ob ich vielleicht, sagte er1 ein guter Kamerad 
,ei. Antwort, nein, ich wollte ihn noch ( r3gcn, wie es 
ihm (in] seintr Fremd gegangen sci, und wollte ihn nur 
zur :Rede stellen„ Sein Vater trug mir ein' Sin an und 
ugte, ich sollte weiter er7..ähJen. Ich enähl'e ihm illes, 
was sich in Fürstc:nfcldbru<k zugetragen hac; dieses ihm 
sehr unangenehm war. Und wie: ich wit<ler l.rbcitcn 
kann, so nahm ich bei meinem Herrn Ftitr3.bcnd und 
sudire mein Glüd wieder. ldi erhielt auch eine Kund­
s<:ha(t und Zeugnis.°' 
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Von diesvm z,„gnis - das Original ging \Veigl wii/1-
rend Jrr Jns„rrektion in Tirol anno 1809 1Jerloren -
1'st ""' tint Abschrift erl1alten: 

„ Von Churfürst1iditll Markt fürstenfcldbruck be$Chcincn 
hicmit, d:iß gcge:nwär1igcr Kaminkeh.rcr Gesell N:imens 

Mathi„ Wcigl •·on Regcrupurg gebürtig 19 Jahre alt, 
und ,•on ~1ittltr St3tur auch lichtbraunc Hairc ist bcy 
Unt„uidine„o Kaminkehrermeister - Jahr S W~n 
in Arbeit gcstandtcn und sich über solche Zeic, creu, 
Fleißig, friedsam und Ehrlich, wie C$ einen jeglichen 
Handwcrk.sgc!oellcn gebührt, verhalten hab, welches wir 
olso 011c11irco und dcsh•lb discn gesclln n•di gcbraud\ 
überall zu födern gezimends crsudien wollen. 

Fürstenfeldbruck den 24cen August 1799 
Peter Pccer 

Kaminkehrer Meisrcr 

Weigls Dad>a"er Zeit 

Metz 

Bürgermeister" 

„Dann rf'iste id\ nach Starnberg~ \\'1olfr:itshauscn, Tült, 
Holzkirdien und nach München; von da nadi dem 
Markt Dadiau. ldi bekomme audi da Arbeit. Da tnf 
idi audi wieder mein' Freund an, den Sdiuhmadiergescl­
len; „ sei ein Sdiuhmadicrssohn von dem On. Wir 
bleiben volle zwei Jahr rcdit gute Freund, dann erknnkt 
mir mein Freund und ich mußte ihm noch die Augen 
weinend zudrucken: in ein' Sonntag abends starb er mir, 
in Gegenwart \•ieler Kameraden, ir\ nteinen Anncn, wo 
rechu der Geistliche Herr, Vater und 1.1uctcr stunden, 
bis er selig vcrs<hieden. \var. 
Dann \Viihlte id1 1nir ein' anderen braven Kanteraden, 
Will, ein' Orgclmadiersgesellen. Die Sonntag 11nd focicr­
rn.g !lach dem Gottesdienst flickte ich tneine Arbcirsklei­
der zusan1mcn, "'eil ich die \Verkr-3g keine Zeit hatfe, 
wo idl audl schon in der Fruh um zwei bis drei Uhr bei 
die ßicrbrlu sein 01uß. Und weil idl in 1neinem K:unin· 
kthr<n <'ine Ordnung halte, so bekomme ich, so oft idi bei 
ein ßr~u kehre, Zl!.•ei ~1.aß Bier und Brot. Dieses darf ich 
nadii meintm Belieben einbringen; dann g~e ich mit mci· 
ncm KJ.meradcn die Sonnläg und Feitrriig z,u nachts dort„ 
hin 7.Um Bier, wo ich eines zum Einbringen habe. wo we­
nig Sonnt3g verge:hent wo ich keines einzubringen hJ.be. 
Donn trinken wir miuammcn ~~ Maß ßier, denn ich 
w;ir kein Trinker und köonte es auch nicht alles allein 
einbringen. Dann trinken wir uns genug und gehen wieder 
zuhause; unser g:tn7.C.s Vcr?.Chrcn war mitsamm 7 Krcu„ 
:t.er. Und \\lenn eine ·1·an:t.ruusi ist, so führte ich auch 
brave M:i.dchcn zun1 Tanzen aus. Auc.+i <'l'cignete sidl , 
daß idi die Orgclmad1crs-Toducr mit Bewilligung ihrer 
F.lrern 7.u1n T:;an7. nlit 1neinen1 Kan1erade11 ausführe, es 
käm ein Student, der auf dem Landgericht sc:hrcibi, zu 
mir her und wollte mit dem Mäddicn tan>.cn. ldi schlus 
es ihm ab; das weiß idi [und] audi sie nidit, doß er an 
ihr verliebt '':lr. Er zeigte ein' großen Zorn, idi ;ac:hie 
ihn aber nicht, und [wir] gd>eo beizeitm, wcil mir •II• 
drei in ein' Haus logieren, nad. Hause. Kaum wurde n 
Tagosonbrudi, so gebt ein Gesag im Markt herum, der 
Kaminkehrer Mothis sollt den Schreiber N. gcstodien 
haben, und das im zubOilusegehen; er liege zuhau.se krank. 
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Der Zeit ich auf der Arbeit war, wurJc 1ncin 1-ierr, 1nein 
Ka1ncr-ad, da.s Mädchen u11d J\och n1ehr Bürger verhört. 
AJlc diese sagen, der Zeit er hier w:t r, hat er keine Poli· 
zc:istunJc übemctca und auch nodi l<eiucn Streit gehabt. 
Herr Titl. H. Landrid:iter Ja.ßt den Herrn vom Land· 
gericht •w ,·isintrn, da sich nichn befunden hat, als daß 
er in der Haut auf der Brust :aufgcritz1 sci und als kein 
Stich. anerkannt werden kann. Ti1 I. Herr Landrichter 
entließ den Schreiber aus seinem Dienst und er muß 
bis in drei Tag den ~1arkt verlassen. Ich muß zu mei­
nem Erstaunen erfragen, was derzeit vorgegangen ist. 
lth wurde •her nidit iu Gericht gerufen. So kann oft 
1n:incher rcdt1sdi.affene Bursch durdi. Liebschaften und 
folsdit Anzeigen in das größte UnglU<k gernten. Auf 
diese Gesc.-hjcht hatte ich keine f.rcude nicht n1ehr und 
reise bald von hier ab, wo n1ir aud1 1nein Freund das 
Geleit gab. 
Unter der Zeit„ wo ich hier war, kamen auch die fran· 
zösischen Soldaten als Feind, di die Arn'lee der General 
l\loreau kommandierte, und plünderten den ganzen 
Markt aus, da mir nebst einige Kleidungsstücke auch 
die Stiefel vom Fuß herunter zithtn habtn. Und ~·ie 

sie sidi genug geplündert haben. donn wurden sie erst 
einquartiert. Wir haben ein kleines Haus und haben 
zwölf Mann Chosseur zu Pferd bekommtn. Kaum wa­
ren sie im Haus, heißt t<S Bier, Brot und Branntwein 
genug. und :t.u Mittag gut und -.•ie 1 z.u llisen, Bier ge­
nug: ich mußte in einem fort holen. Na<.+t dem Mitt:ig4 

essen gehen sie bis auf einen in• St:all: der ;:ab mir c:in 
r.„c1 •uf •ehe Maß und sage .von BranntW<in", gab 
mir mit der Radien Kling ouf den ßud<cl ein' liieb. 
Id1 \var abet n it.·ht faul, kehrte ntidl schnell um und 
\\·arf ihm im größten Zorn und fest das 1:assel, d:is mit 
ci!.crnc lteif beschlagen war, auf sein' Fuß und tr:af ihn 
ju>t ouf das Schienbein. Jd1 aber nahm Rcißous, weil 
idt sah, daß es für mich nicht gut ausfallen v.·ird. Det 
Chasseur fluchte jä.mmcrlidt; man mußte ihrn den Stie· 
fcl ,·om Puß herabs-chneidcn, und. was ihn noch am 
baten sdimerzt, daß er ols Korpor>I auf den Wagen 
liegen mußte. Jcttt gehu ü~r meinen Htrrn Meister 
los; den plagen sie fürchtcrlilh, er muß n'id1 herholen, 
und ein Cb3$s.cur ging mit - wenn sie mich gefun­
den hätten, Gott wäre mir g11:idig gcwe.sen, die würden 
n1ich kurios gepeinigt haben oder g:ar crh:iut. Mein 
Herr Meister v.•är auch froh, wenn sie mich gleich gc„ 
funden hätten, weil er wegen n1ciner sehr viel Hieb 
bckon1n1en hat. Und so suchen sie in1 Markt eine ganze 
Scund. Zum Glück wurde geblasen und sie: n1üsscn 
iufsit"tCn und 1nic der Ar1nee fort. Und idt blieb ver„ 
steckt, bis nüch der Hu11gcr hervol!'getrieben h;it. Beim 
Abreiten sagen sie meinem Herrn, we:nn sie zurüdc.· 
kommen. so werde idi mein Trinkgeld schon bekom· 
men. In einigen Tagen d2r1uf w:ar die SdlJad1t bei Ho· 
henlindcn: ist aber ktincr von diHen me-hr z_urüdtgc­
kommtn nach der Schlacht. 

Dold darauf wurde es in unserem Votcrland Friede. 
Auch haben mir die Bürger, vorher der Feind in' l\1arkt 
gekommen ist, das Zutrauen gnchenkt, und mußte ihr 
Vermögen und beste Einrithrung in ein' verborgenen 



Keller hinuncerpacken helfen, \VO audi 1nci.o Herr sein' 
beste Einriditung uod von mir einige Kleidungsstück 
d>beiworen. Dieser Keller blieb versdilo~n und v<r· 
cchwltgen, bis es Friede wurde; dann wurde alles un· 
\ 1erJent wieder her-ausgenommen. 

l\11di W\lrde in diesem Jahr eine hmig;c Kirdiwrih ge­
halten, und der Betteltanz tA1icder :iuf ein Neues auf­
geführt. Ich machte den Altgesellen oder Vortänur, 
komm :iber nicht zum 1°anzcn. Den N:uncn Betteltanz 
hat er, weil da die \Vcibsbildcr bezahle n. Die vol'tann 
n\uß beznhlen, vier in ei11cr llcihc beT..ahlen, der Vor­
t~n2.er aber datf keines übersehen. Un.d so brachte ich 
für die Musikanten viel Sedukrcuz.erstück zusammen. 
Der Bettelt:anz zieht vom M:arktplan weg :auf ein' 
Wiesen; der Vort:inzer ging vor die ~'{usikanten~ dann 
folgten paar· und paarweise nach Midchen und Kna· 
bcn, Kirchweihgä;re Frauen und Herrn. Der Tanz fangt 
nach dem Gottesdienst -:an und dauert bis 12 U hr; 
J:inn gint; :illes :.tus.ein:i.nder t.um Essen. Audi aUe Leute 
die 1nich kennen, können mich guc leiden, weil ich ein 
lustiger Kerl war. l ch erhielt jct„t den Tag 15 Krcu7.cr 
Kostgeld und jiihrlid> 48 Gulden Lohn. Im Sommer, 
wenn die Arbeit wenig ist, :arbeite ich aus freiem Willen 
im Garten> und weil er ein Ökonomie und Feldbau 
haue, so ging ich mit ihnen in das Heu. Ich lad auch 
z.uh:aut von den \Vagen ab, :auch lernte ich das Korn­
und Weiun-Sdmeiden. Das erstcm1l ging es mir nicht 
gut; ich schnitt mich n1it der Sichel st;irk in die K nö­
diel von die Finger. Idi denke mir: d>S Sprichwort 
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heiße, alles muß gelernt 'verdcn; ich erinnere n1ich auf 
nlein V1tcr ~ei11 \X1ort: alles mußt du :angreifen - ar„ 
bcitcn und :arbeiten lernen ist dir keine Sch2nd, son­
dern ein große Ehr<. 
Der Zeit die Fram.okn im Zurückmarsch im Marke in 
das Quartier kamen, so ltuerten ~ie in der Küdie bei 
dem Unterbräu so st-:ark auf, daß sie den Kamin an­
zünden. Es war just unter der Kirchenzeit; da ich 
Feuerlärmcn hörte, sprang ic:h :aus der Kird\e, schlupfte 
in 1ncin Arbeitskleid und eiJte dem Feuer zu. Da mein 
Hcl'r schon wirklich bei dem breonendcn Kamin stund, 
eilte ich zu ihm hin, steckte n1it einer Straßendun· 
gcrt den Kamirt zu, sprang auf selbigen und fuhr in 
Gottes N:imen durch den brennenden Kamin. D as 
Feuer w:ar augenblicklich gelöscht, weil :aber von unten­
her-auf der Kami n cnuetzlich weit w-:ar, so mußt ich. in 
dem glühenden Kamin v.•icder •urüd< herauf. Nur 
durch Hilfe meines Herrn Meisters k2m ich noch bei 
denl Leben d:a\"on; ich vcrbr;i;nntc n\ir aber in Gesicht, 
Händen und Füßen so, daß man 1nich [mit] e.iner Holz· 
tra~cn i1l das KranJ<enh:11,1$ brachte. Die Ein,vohner und 
Hand,verksbur$dicn von diesem Ort h:i.ben mit mir ein 
sehr großes Mitleiden und sdienkten mir sehr viel Geld. 
Die Kost :aber, derzeit ich krank wir, erhielt ich ... om 
Unterbr:iu, und die Unköstcn bt):2hlren sie :1.ud:i. Wie 
jch -:aber besser '\1..-urde, so erhielt ich \"OD de,r Fr au 
Briuin Xl\·ci neue Kalbftll, denn weil ich mein Ruß­
gcw2nd ganz ''erbrannt hibc, ein Douceur in baar~m 
Geld •·on 77 Gulden, und d2s, was ich von die übrigen 
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Leut bekommen habe, macht iusammen 11 0 Gulden, 
und vom K. Landgcridit ein Attest. 

Zeugniß 

Machias Weig.I, Gärtners Sohn von Str:iubing, hat sich 
w~hrend dieser Zelt im.mcr gut :iufgtführ[ und seine 

Verrichtung mit jedermatins Zuftied~nheir versehen, 
besonders 1bcr Zeichnete er sich bcy der Feuersbrunst 
des hiesigen Untcrbriu au.s. indem er sich durch den 
bre·nendcn K2min ge~01gt und durch seine Thätigkcit 
den Flammen Einh.It gethan habe, daß das Feuer nicht 
weicer um sich gegriffen hat. Dieses kann dem se1ben 
auf sein Ansudten bezeuge werden. 

Dachau den 27ten April 1801 

Churfürstl: Bayer: Landgericht 
Von Lippcrt Landrichter 

D<rzeit ich in Markt Dachau arbeite, ließ ich mich zu 
t\ll~r häu$1ichcn Arbeit brauc.-hcn, wenn ich eine übrige 
Zei< h•be. In dem n:imJid1cn J•hr wurde ich rekom­
mandiert 2.UIT'I Stadtkaminkchrern'.'leistcr K:;i.rregi in die 
Residcnzsudt München. Ich sagte es meinem Herrn, 
daß ich meinen Verdienst verbessern und nach Mün­
chen kommen kann. Da er midi ungern entließ., weil 
d ie Einwohner es nicht gerne gesehen haben, daß ich 
von. hier wegreise. Denn sie heißen mich ~lle den lu:.ti­
gen Mathi1; sie sagen, kein so lustigen Vort:in7.cr im 
Bet"tdt2nz bekommen mir nicht mehr • •icder. (Den 
ßendtan7. will ich nochmal erkl:irtn: Am Kirchweih­
montag in der Früh nach dem Gottcsdicn$t %iehen die 
jungen Lcuce auf die frei Wiesen mit der Musi[k]. Dann 
wirod eine Reih geschlossen, keine M"nnsperson J„f 
n.icht t3nzcn, als bis sie ein M:iddten :aufzeigt. · Dassel­
bige muß aber ohne Weigerung gehen, denn weil auch 
die Mädchen bcuhlen müssen. Dieses Gdd nimmt der 
Altgesdle ein. Im bndae auch um einige Gulden mehr 
zusammen als alle anderen; ich gab audt ejnen Teil de:.n 
Hausarnlcn, den übrigen Teil den Musikanten.) Idt er­
hicl.t von ihm eine Kundsd»ft und Zeugniß [Abb. 1). 

Arbeit auf dem und 
Den lten Ok<ober 1801 reiste ich von Dachau ab. Mei­
ne X2mer2den schenkten mich aw und gaben mir e.ine: 
ganze Stund weit das Geleit nad1 München. Den näm­

lichen Tag tr:i.f ich in München ein; biei diesem Hcrtn 
Kairegi war :i.uch ein Sohn mit Namen Johann, mit 
dem ich bald bekannt wurde und [der] mich für seinen 
Freund einweihte:. Idt arbeit-e da nichc lang, so wurde 
ich sdlon auf die Landarbeit geschid« auf Feldmoching, 
[Amper-]Moching u.nd Schönbrunn. Und es h•ne um 
diese Zei< auch häu6g Schnee und sdmeibt< an diesem 
Tag so lang fort, daß man nicht einm;i.1 c~ n H;ius, vjel 
weniger ein Dorf sehen k:inn. Zwischen Moching und 
Schönbrunn ist nicht einmal eine einzige Spur, viel wc· 
nigcr ein Weg. Ich watete bis über die halbe Mitte im 
Sdmee fort bi.s in die dunkle Nacht. ldt wurde so ma«, 
d:aß. idt nicht mehr imstand bin, elnen Schritt weiter zu 
gch.n und setzte mich in Sdmcc nieder. Doch wie ich 
ein wenig :au.sgera.stet hab. mad1tc ich mich wiederum 
auf und watete noch ein Sriick fort. Zum Glück kam 
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ich zu einem Zaun und B:i.uernhaus. den Jnan den so­
genannten Riedbauern heißt. Zu diesem kam ich ganz 
$t.arr und erfroren hintin. Ich en.ihlte ihm mein Sdlid.­
„1 und dank<e Gon, daß ich da bei ihm bin. Der Ba uer 
hatte Mltlelde:tl mit mir, teils weil er mir schon l:ing 
von D•chau aus kennt und [ich] schon >.wci Jahr bei 
ihm den Kamin gekehrt hatte. Er ließ eine große Wan­
nen in seine \Vohnstubtn bringen und ließ ts mit kal· 
um Wasser anfüllen. [Sie) senten mich eine h:ilbe 
Stund darinn, ich haue einen ersdlr<dclichen Schmer­
zen, weil mir der Leib ganz. angenägelt ist. D:ar:auf ziegte 
ich mich aus und trocken mein Gew:and. ld1 bekomme: 
aud' "ZUll'I Essen. Unter dc;n1 Essen fiel rnir auch ein, 
daß ich morgen früh 4 Uhr im Schloß zu Schönbr\lon 
kehren müßt. Da Bauer tröstete midi und sagt n1ir, er 
wedc.te midi um 3 Uhr auf, da Schönbrunn nur eine 
kleine h•lbc Srund wci< endernt sei und (ich] leicht 
dahin kommen kann. Um 3 Uhr weck<e mich der .Bauer 
auf, 'vie er mir ' 'ersprochcn hat, tt W:\r' :.\ber noch das 
nämliche schlechte Wetter aJs wie den Tag zuvor. Er 
wc&tc seinen älteren Sohn 2uf, ließ zwei Pferd sat'teln 
und [wir) reiten :auf Schönbrunn. Der Sohn versicherte 
mir, di werden mir gltich oben sein. ~1ir \'errittcn uns 
aber eine g:tn?:c Stund und kamen mit die z.wci Pferd 
in einen tiefen Grölbcn hinein. Zum Glüdc arbeiten sich 
die Pferd selbst wiederum heraus. Dem Sohn wird noch 
viel angscer als n1ir. \Vir ritten noch ein Stück weit, 
dann kommen wir zu tinem Zaun und Gasse, dann 
waren ••ir 2um Glück in Schönbrunn. Ich stieg ganz. 
starr und erfroren ab; wie es ihm auf dem Zurück.weg 
ging, das konnte idi nidit mehr erfragen. Im Schl9ß 
'\var noch nlemand auf; bei dein Bauern dincbcn hörte 
ich in der Scheune dresd><n. Ich ging zum Haus 1md 
in die Stube hinein, dinn ltgtt ich mich hinter den 
Ofen auf die Sp'ine hinauf und da sdllummerte ich cm. 
Dinn kam die Bäuerin :iu.s der Scheuer in ihre Wohn· 
stubc und wollte von dem Ofen Späne herunterneh­
men; sie erwisd:ite sc:itt die Spän meinen Fuß, ida rlß 
ihn ihr sdlncll aus, sie el'$dlrak stark, daß sie fürchter­
lich zu 5Chreien .i.nfin~. Mir wurde bei dieser Ccsdtidite 
ziemlich Angs.t~ aJJe kommen von der Scheuer herein 
um zu sehen, wa.s da im Hause vorgc!allen ist. Wie d:as 
Licht k:im, so sehen sie einen Kaminkehrer hinter dem 
Ofen liegen. ldt erdhlte dem Bauern mein Sdlicksal. 
der Bauer ging zu der Haushdterin ins Sdlloß und 
erzählte ihr von mir :illes. Ocr Bauer bradite mir eine 
gute Bouchaft >:urück, daß die Haush3lterin ihm sagte, 
ich dürfte mich auswärmen und bräuchte erst in zwei 
Stunden 1um Kiehrcn kommen. Wie dann meine J\rbeit 
geschehen ist, $CtZtt ich meinen Weg wicdcru1n fort 
nach Münd1en. „ 
1\lach halbiährig~r Arbeit in }.fündJ~n stl~tt Weigl reint 
Wandtrschcft fort. Er buuthu ZMniichst sti11t Eltern, 
dit inzwisc/Jrn in Straubing ansässig gewordtn waren 
und fu/Jr dann auf drr Donau mit dtm Regtmbn rgtr 
Ordinari-Sd1ifl 11ad; Wien. Von dort wamltrll tr wit­
der die Donau arifwärrs 1411J fand zultttt in Vilsbofen 
eint Anstellung. 

(FortSCUung folg<) 



er "'•ird vcrbr:innt u11d seine Asd1e crägr der \'(lind 1nir 
sich. 

"'Zünd o, -z.ünd o. 
daß der Judas brcnna ko, 
daß dtr Judas br<nna 1nuaß, 
daß er sch'Wart ~·~rd wia d3. Ruaß! 
Sch••arz. ls a sei Sttl, 
drum fahre er obi in di Höll!" 

Lan~ Zeit lebte diCS<1 Judasverbrcnncn als Brauch in 
drr N:u:ht vor Ostern in der Un1gebung \'On lircising. 

Der let?.tc Krieg hat ihn n1ancherorts Z\vangsläufig: be­
endet. Aber ganz ausgestorben ist er noch nid\t, \Vcnn 
die Asche des J udasfeuers \1crglimn1c, dct Verräter ver­
nid1t<:t i~t. dann ist auch die Trauer der Kart~&e be­
sc:itigt. Ostern, das J~st dtr Freude und des T rium phcs 
über den Tod, ist da. 

An.w:hri(t des Vc:rf;uscrs: 

lthrtt Ernst \~cn~cn, SOS J lohnll»doi~rn. 

Erlebnisse eines J(aminkehrergeseflen um 1 800 
Aus der Selbstbiographie tics Kaminkehrers Mathias \Veigl 

Von Dr. Hans Schtnid 
(Sdiluß) 

\'Vietler in Dach1;1,u 

•. .. 02 idl aber ,·on meinem ,·orjgen Herrn und Mei­
ster \ 'On D.-.d1au, der midi ''ermutlich durd\ frtmdt 
GtseUen erfngt hatte:, ~nen Versdircibung$brief er­
hielt, daß ich auf mein S<hreiben wieder bei ihm Ar· 
beit bekomme und [er) mir den Lohn und Konseld 
verbessert - idi erhalte jährlich )2 Gulden auf die1es 
Anbieten -, gab id1 mein Ja-Wort und Saötc: meinem 
HeTrn Meister in Vilshofen au f, bat ihn unl Kund­
sdl:lft und Zeugnis. [D1s Zeugnis wurde :ausgefertigt 
am 18. M•i 1803.) 
Dc11 zweiten Tag d arauf schenkten mid1 meine zwei 
}\lcbengesellen au.s und gaben n\ir eine Scunde \Veit d:t'i' 
Geleit. kh reiste übtr Arnsdorf, Stadt L•ndau und 
Sudt Dingolnng, Haupuudt Landshut, Sudt Moos­
burg, Stadt Freising und auf Dachau. Und ich Siehe 
auch bei meinem a1tcn Herrn wleder ein, wo id1 \'On 
meinem Herrn und allen, die mich kennen, mit Freu­
den. empf2ngeo "'urdc. Ich erzählte meinem Herrn und 
Frau, wie es mir auf der Reise n2ch OsterTeich gcga..n· 
gen hat: kurz - hinunter hatte idi in bnem Geld 
88 Gulden, und herauf hatte ich keinen Kreuur mehr, 
sodaß idi bis Vilshofen herauf fronen mußt<. Auf ein 
Net1cs arbelt ich hier wjeder ein ganzes Jahr. ldt ging 
eine Zeit lang die Sonntag und Feienäg in kein llicr· 
haus, bis idi wieder zu ein Geld kam. Unter der Zeit 
e rhmelt ich sc.-hon wieder einen Versdtteibungsbrief von 
Herrn Ocn1cl, Hofkaminkehrermeister in Landshut. 0:\ 
id1 aber einen bra"en H errn h<tbe, un.d aud1 n1ich die 
Leute hier gut leiden können, so b]i.eb ich hier und 
schr eib dein Ka1ninkchrcrmeister ab. In diesem Jihr 
erhielt ich aber von ihm noch Z'\vei Dricf, und versprach 
[er] mir j:ihrlich 70 Gulden Lohn. Dieser Lohn ver· 
führte mich. [Ich) zeigte meinem Herrn den Brief und 
s:a;te ihm die Arbeit auf. bat ihn aber um eine Kund­
sch:aft und Ze-ugnis. [Das nur in Abschrift erhiltene 
LAu gnis wurde ausgclenigt am 26. M~i ISQ.I]. 
Dann reiste ich dc.-n anderen Tag d:ar2uf in :illcr Fruh 
mit dem Boten n:a.ch München, da sct21c ich mich :auf 
einem Floß und fuhr bis Landshut.• 
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In laudhul t~rnle \fl"ig/ sein<' sp.=ilCTt F.htfrau ke:rntn. 
Infolge tints u1Jiebsa1nen Zwischtn/alles - tin Lthf'­
j1111gt hatu ihm Geld gestohlm - bf„bt er jedoch nur 
bi1 Oktober dtnelbm Jahres in dirscr Sullung. 

Wt>igl in Frt1sing 

„ ... Den nämlichen 'I'2g schenk,en midi meine K:ime· 
radcn aus, den T2g darauf reis'e ich \'On hier ab . .Nteine 
Kamer2den und mein i:vtiddicn g;l.ben mir das Geleit 
und [ich] nehme "on ihnen und von ihr Abschied und 
versprcc:h jhr, 'IVir \Vetden in Ktirze einander wieder­
sehen. ldt bin g~sinnr, nach Freisin~ iu reisen, weil mir 
der selbige Kan1inkeh rermeisl er versichert. konlnl ich, 
'":lnn ich .,"ill, s-0 erhielte id\ bei ih1n Atbeit. Ich setzte 
meine Reise fort und wie id1 zu ih1n k~m, wurde ich 
mit freuden aufgenommen. Er glaubte, idi sei auf 
einen Bcsudl, d a er aber \'frmerkte, daß ich fremd [d. h. 
ohne Ar~it) war, so fiel er mir gleich in die Red und 
ugt, der Mathias wird wohl diesmal bei uns bleiben. 
Und d1 ich ihm das Ja„•on gab, führten sie midi beide 
in einen Garten. Und wnl ich meine Koffer nodi in 
Landshut habe. so ma<hte ic:h diese Reise wieder rc'tour 
um die selbigen abzuholen, brachte 2uch meinem Mäd­
then die Neuigkeit, daß idi wirklich in Frtising in Ar· 

bclt stehe, und verspredl ihr zu bestimmten Zeiten sie 
zu besuchen. D"nn hielt im mich noch zwei Tog hier 
auf, den d ritcen ~fag setzt j(,.-h meine Reis fort auf Jl'lCi­

nen bestimmten Platz. 
E:s ließ midl mein H err z.u ihn1 kon1n1en und macli­
ce mit mir Lohn: er verspreche mir, wann ich auf 
dein Land arbeite, den Tag 18 Kreu>.er Kongcld, 
und j:ihrlic:h 74 Gulden Lohn; aud\ steht er mir, für 
da$ NeujahrtrinkgdJ und WaJ idi uncerm Jahr bc· 
komme, für SO Gulden gut. Da unser 1wei Gesellen 
und ein J.e:hrjung war, so versprach ich ihm entgegen, 
daß idi ihm die.e Arbeit ßeißig. reinlidi und 1ufricden 
mit dem lchrjung verridne. Dieses auch gcsd.ab. 
Me:lne Kamer<1dcn waren ein Bader- und ein S.Jttler-Gr-­
scll, wo letzter von Straubing zuhaus ~·ar und in einer 
kurr.en Zeit darauf nach Hause reisen mußte, um daß 



bei seiner Mutter die Arbeit zu übernehmen. D:a just 
1nehrere Feiertäg ~us:immcnf2llen, so gab idt ihm das 
Geleit bis L•ndshuc, wo ich auch da zugleid1 deo Kath•· 
rcint:anz cinbr3chtc. ln einet Zeit dat:auf erhielt idl von 
meiner Mutter einen Brief, weil derselbige ihr es s:agtc, 
d•ß ich in Freising arbeite. Der Inhalt ,·oo dem Briefe: 
daß meine B2se in Don:tusc3uf gestorben sei; sie reist~ 
hinauf in der Meinung, einen Erbteil zu erb.Wo: donel· 
bige Herr Bürgermeister schickte sie zum Herrn ~tarkt· 
schreiber, dieser sagte ihr, es sei nichts übrig geblje~n. 
Wie es in so kleinen Ortsdi•ften gebt, daß der Markt­
schreiber den g:anzen M;i.gistr;i.t bildet und a.n1tiert nadi 
sein•m Nutz und Gefallen. 
Und da idt in freising eine Zeit lang arbeitete, hatten 
1nid1 diese l.eut sel1r serne, weil ich ein lustiger K;tm· 
pel war und die Leut in Gesellschaft seh r viel Vcrgnü· 
gen machte. Audi sdirieb mir mein Mäddien, daß e• 
gesinnt sei, hiehcr in Dienst zu komn1en, id1 nlÜUltc 
ihr einen zubringen. Dieses auch alsobald gcsch•h. Sie 
verließ 2ber in Landshut weit den besseren Dienst, 21~ 
wie slt hier erhaltc1'1 kann: sie verdingt sich als Köchin 
tu einem Seifensieder, sp:iterhin zum Hacklbr2u als 
Kellnerin. Auch verrichte ich mein Herrn, wenn ich 
Zeit h•bc, die häuslidie Arbeit. 
Und die Feiertag noch dem Mittagessen ßidu c idl mei­
ne Arbeitskleider. Ich h•be audi eine Freude mit die 
Gärten, und weil mein Herr ein Garten hatte, ver· 
spredi ich ihnt, wenn er mir nicht einrede1 so richt ich 
ihm den Garten her, daß er gewiß eine r:rcudc hat. 
Und wenn ich :auf der Profession i1n Sonlmer nicht viel 
Arbeit hatte, so gehe ich in Garten und ~rbeite dn; ~n 
die Sonn- und F'eiert~g: war ich t.1m 4 Uhr schon in~ 
Garten. Mein Hetr und frau hat(tcn] eine ~roßc Freud 
am Garten, und [id1J bekomme: von ihnen viel ~l:iß 
Bier. Auch machte- ich mit mein NcbcngcJcllcn und 
der Lohrjung don Sommer hindurch soviel Holz in die 
Ofen und in die Kuchel, d•ß die keinen T •glöhnor du 
g-anu Jahr nötig haben. Lm Herbst s:igte ich tu mei­
nem Herrn, d•ß ich die Arbeit in der Stadt und •uf 
dem Land mit dem nämlichen Fleiß allein mit dem 
L•hrjung ''ersehen „•ill. Dioses dem Herrn sehr gofiol, 
und den Sonnug dar•uf [er] dem •ndern G•sollen 
Feierobend gegeben hat. Audi hm sehr "itl fran•ösi­
sches Militär hieher ins Quartier, sod;i.ß die meisten 
Briiu einer 150 M;inn in Quartiet erhielt. Da es ~ber 
i icmJid\ kQlt war, feuerten die Soldaten selbst c:in, so 
stark, d~ß sie den Kamin anzündeten. Es br;tt.i\ de11 
17. März 1806 reucr beim Furmetbräu aus. ldi sdilupfte 
schleunigst in n\ein Rußgewand und eilte dcn1 brennen­
den Kamin tu, m2chtc midl schnell auf selbigen h inouf. 
deckte eine n:iße Kuhhaut darüber, wo just eine bei 
der H•nd sei, spung iul die selbige hinauf und fuhr 
in Gottes Namen hinunter. Das Feuer war augcnblick:· 
!ich gelösdlt und ich k•m so glüddich durch, d•ß ich 
mich im geringsten nicht 'l'erbnnnt hatte. Am Sonntag 
dariuf ließ mich der Ht"rr Furtner, Bie:rbriuer ''On 
hier, holen, sdlcnkt.c mir wegen meinem tätigen Beneh­
men 22 Guldon Douceur, und vom Kg!. L•ndgoridit 
erhielt ich ein Attest: 

Mathi3S Weigl von Straubing befindet sich hier 3 Jahre 
2ls K•minlegcrs Gesell, und h>t sidi während dieser 
Zeit immer gut aufgeführt und seine Verrichtungen 
mlt Jedermanncs Zufriedenheit versehen, besonders 
:aber ztichnete er sich bey der Feuers Brunst des hie.si­
gen l'urtncr·ßr~\!1'$ a11>, indem •r sidi durdi den bren­
nenden K2mio ge-..•2gt, und durch SC'in Unternehmen 
don Fbmmen E.inhalr geth•n h•bc: so d•ß du Feuer 
nitht weiter um sich gegriffen. 
Dieses kann demselben auf sein Ansuchen bezeugt. wer-

den. Königlich Baierisches L•ndgoricht Freysing 
den 23ten fcbr: 1 SOS Bronold 

Es war im Monat Juni ein w~rtncr T:'lg und Abend. 
ldi, der Johann Reid iel, Weinwirt· und Burgermcistcr­
Sohn, und der Joseph Vitel, Kaufmannssohn, gingen 
unter- der Tsarbrucken zum baden. Von uns drei wollte 
ein jeder viel besser schwimrnen und ~m längnm unter 
dem W»ser bleiben. ldl blieb dreim•I •m löngsrcn un· 
ter \Xfasser, endlid:i zum viertenmi.I, wie ich mich her„ 
•ufsdiwimmcn wollte, kam ich zum Unglück in ein 
Dimpfel und ging nicht mehr in di• Höh•. Alle drei 
konnten mir aber s.chr gut sd:iwimmen: ich hi.lte unter 
dem Wns•r den Atem so lang, daß idi von mein Be­
wußtsein nichts mehr ,..-ußte; einer schwimmt mir nach 
und ich erwisch ihn bei dem Fuß und lioß ihn nicht 
mehr :tU$. Der schrie um Hilf, da schwimmt der d riuc 
hin, der zweite erwisdlt ihn beim Arn1, der schrie noch 
besser um Hilf. Die Leute, die uns von der Drücke aus 
zugesehen haben~ und gesehen, daß ein Cef:'lhr isr-1 die 
liefen 2lle uns zu hellen. Der letzte war noch mit dem 
Kopf 1ußcr Wasscr1 die Leute '\vatcn mit ihre K1eider 
ins \V:1~scr hinein um uns zu retten. Es h3ngt eine 
g:1nze Kette V'On Mensdtcn bcisan1mcn und :auf diese 
Art :zogen sie un.s aus dem \V:asser bis an d:i$ Gc:st::ad. 
Mir trstt zwei geben kein Zcich-cn mehr und w2rn voll 
W2sser •ngcsdiwollen. Endlich, n•ch und n•dl, kommen 
-..•ir zu uns und machen uns. Man legte uns [die Klei· 
der] an und führte uns t.uhaus. Die gante Stadt war 
voll, der Bürgermeistcr·Reichtl·Sohn, der Vitel·K2uf ... 
manns·Sohn und der Kaminkeh rcr ~iathis sind crtrun· 
kcn. Was war das für ein Sc:ht«ken für die Eltern, 
und ich habe alle Schuld bekommen und so viel S1r2f 
erküre, daß id1 in ihr Haus l:1nge Zeit nicht mehr hin„ 
ein dürfen hab. Zu Do1nksagung, weil mir noch beim 
Leben davon kon1n1cn, verrichten n1ir c:inc \X':allf:ahrt 
:iuf die sog.en annte \'V'iest und li<:ßc:n es uns eine \'V'iczi· 
sung sein, daß mir nicht sogleid\ 1nchr b:.tdcn 'verden. 
Ich erhielt von meinem Vater einc:n Brief, da ich darin 
ver-nommen habe, daß meine liebe Mutter schon vier 
Wochen am Krankenbett liegt, und do drr Vater sich 
nichts ''erdiencn kann, so sind sie zudem noch sehr 
irm; ich möchte ihnen ein Untt.rstüttung n:ach meinem 
Vermögen schicken. Ich schickte ihnen ein.stw<ilen elf 
Gulden mit der Bemerkung, wann die 1'.1uttcr nodt 
länger krank sei, so dürfte er mir wieder schreiben. In 
drei WO<hen dar-auf erhielt ich ein Z'\\1eites Schreiben. 
daß keine Hoffnung sei um be$Ser zu werden, und 
baten mich um eine zweite Unterstütiung. ldi sd1ickte 
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ihnen wieder elf Gulden. Den n~ichsren Posttag d:irauf 
erhielt ich vom Vater ein Sc:hreiben, d:tß die Mutter 
über dein Unterstützung herzli<.it \\•einte, und am z~·ei­
ten Tag nach a1lc heiligen Sterbsakrarnente verschieden 
sei, und auf dein Zutraun habe ich sie ordentlich be­
graben lassen, da id1 aber nid1t imscand war, das sel­
bige zu bezahlen, so bitt ich dich das Geld für den 
Conco zu sc:hl<.iccn, den du nädlstcn Posttag untcr­
sdlrieben wieder erhalten wirst, "'·ie ;iudl \virklidt ge­
sch•h. 
In d ieser \Voche kann n1ich nien\and trösten, \veil i<.-h 
gesinnt \var, mein Mutter no<.it bein1 Leben anzutref­
fen„ und mich erinnert hab, daß sie in ihrer 1\rmut im 
sicb.cnunddrcißigsten Jahr zufrieden fortgehau5t haben. 
Und mein Vater bei dem ·rod des .l\Imcc-Gä rtners un1 
diesen Platz angehalten habe und auf jeden fall den 
Platz erhalten hiine (ihm aber die Abweisung bedeutet 
wurde]. 
Mit dicsctn kann sich n1cin Vater noch nicht begnügen, 
und rei5tc nach der Mutter sei. ihrenl 1·od mein Vater 
selbst bald nadl Mündtcn. In tiner kurt-cn Zeit kanl 
rncin Vate r zu n1ir, teils uni n1id1 zu bcsui::hcn und teils 
\vcgcn seiner Geschäfte in Mün<.i1en. Ich behalte ihn 
einen Tag noch bei nl ir; ittein V:ttcr crziihltc 1l'lir \'Oil 

der Mutter sei. und daß sie ofc von ihrcn1 Ur udern 
\ 'On Don01ustauf sagte und die Gcschid1t \'On ihm. er· 

zählte." 

Es folg t nun die Ccsd'Jichte des ß1·uders der ~l:!ttcr. 

.„ .. Den andern Tag darauf nahm mein Vater seine 
Reise n:id1 Münd1en vor. Da er sein Reis wiederum 
zurück genotnmc.>n hatte. sagte [er], e.s sel ihn1 gut ge­
gangen und g:ab mir die Signatur zu lesen, die idt sp:i­
ccr \'On ihm na<il seinem. Tod e rhalten h abe. Da abc-r 
mein Vater u1n den Heiratsko nsens angehalten, zuvor 
er einen Dienst erhalten hatte. S<> wurde er nicht nur 
von der kgl. Polizeidirektion in Straubing abgcwi~cn, 

sondern auch au.f Regensburg zurückgewiesen. Die kgl. 
Landesdirektion in Mündien hat ih1n soweit vcrspro­
<.iten, daß er in Stadt Straubing zo verbleiben h::i.ttc. 
Weil id1 midi in Stldt Freising sdton drei Jahr befinde, 
hatten mich diese Bürger gc-rn, und einige aus die An­
schnli<~1stcn nl~diten midt auf eine Versorgung äuf­
n1crks~n1 : Da ein ß i.irger von St:td c Innsbruti< aus Ti rol 
zuhaus sei und m ir s:i.~te 1 daß derselbige Kanlinkehrer­
n1eistcr n<:un Städt'e und l andgcrid1te zu bedie·ncn 
hatte~ er würde mld1 beim titl. Herrn L3ndridltcr von 
\Vicsen<l in Kuf scein, und bci1n Herrn Bürgernleiscer 
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zu Stadt Rottenberg Empfohlungssdueiben mitgeben, 
\\•inn ic.:h gc.sinnt sei, hinein zu reisen. Auch kenne er 
den Kaminkehrermeister von lnnsbruick. sehr gut, und 
wenn ich will, so ~vird er nlich bei ihm in die Arbeit 
:tnrckomn"landiercn. D:tnn bitt idl ihn, mir diese Ge­
fäll igkejc 7.U erwe.isen. Es stund nidi:t ];ing an, so erhielt 
er ein Sc.TI.reiben, daß ich bis Zeit in vier \Vodlen kon1-
n1cn darf. Ich sagte 1neinem Herrn die J\rbeil auf -
dieses ihn1 nicht ganz anständig war -, Ycrl:inscc audi 
bei ihn1 n1ein aufbewahrtes Geld, eine Sun1n1a von 320 
Gulden, und bot iho um eine Kundsdloft und Zeug­
nis [Abb.]. 
ld > hielc mich drei Tag noch auf, [derweil] erhielc id1 
einen Brief von lnnsbrud<: \'OO der11 Kaminkehrergesel­
lcn Mkhel Straßberger, und [er] bitte mid>, ich mödnc 
ihn bei meinen1 Herrn rckomntandictcn. Ich zeigte 

mein Herrn den Brief. er sagt, idt soll ihnl nur sd\rei„ 
bcn; der GeselJe sdlrieb mir, daß id1 eine gute Arbeit 
bekon1n1c, und 1nir aud\ w::is trägt, ~ber viel Arbeit 
habe i<.it, die idt n id\t scheue. Dann nehme idt bei 
rncin Kan1erad und Jnein Mädchen • .\bsdiled. I<.ti vcr­
sprcdl: ihr auch, \veon i<.'h eine Versorgung erhalten 
\vürde-, so werde ich bcstin1n1t <i.\tf sie denken und sie 
mit mir glü~li<.TI ma<.+.en; ich werd ihr audt gleich 
schreibe1l, \vie r1leln Vorhaben ausfi<.·I. 
Da11n nahnt i1..h bei dcrri Herrn Bürger N: Absdiicd, 
dcl" 1nir zu n1einen1 Glück bchilflidt \var. Er gab n1ir 
ouch die >.wcit<n Empfehlungsdu-ciben mit. Donn n•hm 
id1 meine Reise über fescungssc.adt Kufstein in Tirol 
fort." 

Anschrift des Herausgebers; 
Or. Hans Sdimid„ SOS Enlmerlng1 Hauptstraße 23, 

Schranne, ein Getreidemarkt oder eine Gerichtsstätte? 
Von Dr. Georg S cbra n n er 

Jm dritten Vieneljahreshefc 1966 dieser Zeitsdirift 
brachte log. Clc1ncns Döhnc einen bcn1erkcnswerren Bei­
tr;)g über die Schranne i 1) Bruck. Nari.irlidt gab es frü­
her auch in anderen Landstädten und Märkten solche 
Schranncn. die jedoch hetite alle versch\-.•t1nden si11d und 
nur die Bezeichnung „Sd1ranncnpl~tz" erinnert nodi ge­
legentlich an sie. 
Dit ursprügli<hf u;1d >lwrc B~deutung vo11 . Scli1·M11e' 
'"ar aber nicht „Gerrcideschraone{I sondern „GerichtS­
stättc". Diese Schranncngeridtre '"urdc:n unter freiem 
Hin'11ncl, ancist auf erhöhten l'lärzen oder unter B~u-
1nen, vor allen\ Linden, abgehalten. An „offener Sd1ran­
nc" ~ v.•ie es in alten Urkunden öfccrs heißt, saßen die 
Ri1..htcr. sein Perso11al und die Urteiler oder Urteilsfinder 
<iof ins Geviert aufgcstcllccn ß:inkcn, v.•cld1c durd1 
Sdlrankcn, daher „Sd1ranne„, von1 außerhalb stehenden 
Publikurll abgeschlossen waren. 
\Vährel\d d ie bayerischen Landgerichrc Verwaltungs- und 
Gerichtsneuschöpfungen der Winclsbachcr Herzöge der 
Z~it iei1 d~m a"igehenden 12. Jahrhundert sind und in 
den Zcnrrcn ihrer Ma.ditbere-idte neu s;esd'J:iffen wutd~n, 
waren die a lten Schranncnortc Mach~c11trcn einer älte­
ren Herrsdtaftsstruktur. Auf d iesen alten Schrannen n1h­
meo die Gt"..:.fcn den Gcrichrsvorsirz an den „Schrao11en­
tage-n" ein. Die ältesten Nachrichten hierüber finden \\'ir 
für u.oser Gebier aus der Zeit von 788 bis ctv.•a in die 
Mitte des 9. Jahrhunderts, in der ein Graf Luirpold und 
nach ihm ein Graf Rarolc "publiea placica" a lso Gcrichis­
tage zu An1pcrmoching, Edling, Haimhausen, \'ierkir­
chen.1 Bergkirdten, Emmering, l~öhring, Ainhofcn und 

TMderi> h ielt. Noch im 12. J•hrhundert dürftcr. Graf­
sch;ifrsschraanen z. ß. i11 ßergkirdten, Vierkirdl.rn, An1-
pennodllug, Haimhauscn, Aller.hausen und Ainho!cn 
gewesen sein. 1n dieser Zeit aber, in der starke Machr~ 
vcrsdtiebungen auftraten, schufen die G rafen v.·ie auch 
der '\V'irtel$bac.:hcr Herzog eigene Ver,valtungsänltCr tind 

vcrJcgten die a l cen Sdirannen1 so,veit das ihre M;acht 
n1öglich n1adtte, in die Burgschranne. So 'vird in der 
z"•ciccll Hälfcc des 12. Jahrhundcrcs crscn1als die Da­
chauer Burgschranne n1it „I.antegedingi" gcnannc, aus 
dem das spätere Landgeri1..tit hcrvorgi_ng. Bereits in\ lJ. 
j;"thrhund:!rt 6nden "'ir nur nlehr wenige Landsd1r.1nnen. 
Die Zentralisierung verlief jedoch in den ein7.Clncn 
Gebieten recltr u11einheididl. Aber :1uch Verh1germ\gen 
des Schranne1lorcc~ finden wir, die dann später cillcr cr­
oeurc1l. Verlagerung 'vcichcn n1üssen. So \va.r z. B. I r\• 
ko(en von 1395 bis 1447 Schr:u1nenort. Nach viclsch ich~ 
eigen Ver~nderungen blieben, um beim Beispiel des Moos­
burger Raun1es zu bleiben, an der t1nteren Ampcr nur 
n1chr die Schrannen in Moosburg und Nandlscadt. In 
Moosbutg selbsr. war neben einer Landschranne 11odl. 
eine Stad1:5chran11e vorhanden. 
An größeren Schranncnorcen, wie z.B. Moosburg, kam 
an solchen Gerichtsragen oatürlich auch viel \ 'olk aus 
der '"ciccrcn U1ngcbung ?.usa1n1neo. Die Stadt· b·z\v . 
Marktv?lrer ben1ühren sidt deshalb um d:\S Rccht1 :in 
den Gerichtstagen oudi Märkte abhalten zu dürfen. So 
wurde der Gerichtstag vielfach auch zum lvtarktitag, 
was d ie spätere Bedeutung \'011 „Schranne· als Getreiide-
111arkt 7.ur folge: hatte. 
l;.s darf noch erwähnt werden, daß auch der bereits 1412 
urkuodlich1 nac:hi\\1Cisbare F:unilicnname Sd1r3.nner n1jt 
der ursprünglid1en Bedeutung von Schra.11ne = Gcricl:its­
st.ättc zusanl.n1en h~ngr. So wird der Na111e Schranner 
n\eisl a ls eine ßc-zcichnung für einen Gerid1tsscböffen ge­
deutet'. 

r\nmerkungen: 
1 HSt1\1 R9ucnburg:er Cerich1urkundc Nr. 256. 
~ H c i 11 t i e : Die <leutsdien F;i.milie-nnamen. 1933. 

Ansd1riit des Vcrf.asscrs: 

Studienprofessor i. R. Dr. Georg Sdir:\nner, 8201 f'rasdorf 42. 
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